Weihnachten(04)1

„RICHTIG WEIHNACHTLICH“

Rahmenbedingungen für ein gelungenes Weihnachtsfest
„Richtig weihnachtlich“ soll es sein, das Weihnachtsfest. Dazu gehört für viele eine möglichst frisch verschneite Landschaft, und natürlich: ein schöner Christbaum mit den roten Kugeln und den Kerzen oder dem selbst gebastelten Familienschmuck wie jedes Jahr - und unser traditionelles Heilig-Abend-Essen - und die Bescherung - und „Stille Nacht“ oder das Weihnachtsoratorium von Bach - und die Christmette in einer schön weihnachtlich geschmückten Kirche - ... Und die Familie gehört natürlich zusammen an Weihnachten.
Wir haben feste Erwartungen ans Weihnachtsfest und klare Vorstellungen. Und wir stecken viel Energie in die Weihnachtsvorbereitungen - alle Jahre wieder und über Wochen vorher, damit es dann richtig weihnachtlich wird...
... und sind umso leichter zu enttäuschen, wenn das Fest den hochgesteckten Erwartungen nicht entspricht. Weihnachten ist das am meisten überforderte Fest. Nie gibt es mehr Familienkräche und Ehekrisen. Weihnachten ist irgendwie nicht auszuhalten. Offenbar ist es so: Je mehr wir uns bemühen um ein gelungenes Fest, je mehr wir uns abstrampeln und plagen, umso weniger wird Weihnachten.
Weihnachten unter anderen Verhältnissen
Wieder einmal sind wir bei den diversen Feiern der vergangenen Wochen in Schulen, Betrieben und Vereinen jenen Weihnachtsgeschichten und Weihnachtsmärchen begegnet, die zu diesen Gelegenheiten nun einmal gern vorgelesen oder auch gespielt werden.
Mir fällt auf, wie oft diese Geschichten „unter anderen Verhältnissen“ spielen, nicht selten in schlechten Zeiten. Sie handeln vom Alltag kleiner Leute, die ums Überleben kämpfen, von Kriegszeiten oder Gefangenschaft, von Menschen in Armut und Hunger, in Trauer, Verlassenheit oder Einsamkeit. Die Situationen sind jedenfalls alles andere als weihnachtlich ...   

... und doch finden genau darin weihnachtliche Begegnungen statt. Überraschend werden Türen aufgetan, wird vom Wenigen geteilt, ereignen sich Wunder der Menschlichkeit, genau dort, wo keiner damit rechnet.
Die Verhältnisse unserer Welt ~ alles andere als weihnachtlich
Auch die Verhältnisse in unserer Welt sind alles andere als weihnachtlich. Auch in diesem Jahr gibt es keinen „Frieden auf Erden“, am wenigsten im Heiligen Land. Auch in diesem Jahr gibt es noch immer keine wirkliche Gerechtigkeit, sondern allenfalls Almosen, um das Leben der zu kurz Gekommenen dieser Erde etwas zu verbessern. Auch in diesem Jahr ist die Menschheit noch nicht zur Vernunft gekommen, geht die Ausbeutung von Umwelt und Mitgeschöpfen munter weiter, ungeachtet der Warnsignale, die von Jahr zu Jahr deutlicher zu spüren sind. Auch in diesem Jahr fügen Menschen Menschen alle möglichen Grausamkeiten zu, physisch und psychisch. Auch in diesem Jahr leiden zahllose Unschuldige, am meisten die Kinder.
Und bis heute nicht beantwortet ist die uralte Frage, warum, Gott das alles zulässt. Wie soll man an ihn glauben und daran, dass er „alles so herrlich regieret“? Mag ja sein, dass es da irgendwo eine höhere Macht gibt, aber dass er sich konkret in dieser Welt einmischt, da bleiben doch berechtigte Zweifel.
Weihnachten können wir uns nur schenken lassen
Es ist wahr. Weihnachten kann man nicht machen. Und die Botschaft von Weihnachten ist logisch nicht abzuleiten. Das meiste spricht dagegen. Dass Gott sich einlässt auf diese Welt, jedem Menschen nahe ist, unsere Nöte teilt, unsere Schuld trägt, unsere Unversöhntheiten versöhnt, unsere Tränen zählt, einer von uns werden wollte, seine Geschichte an die unsere bindet ... das ist alles nicht logisch. Nach allem Wenn und Aber, nach allem Denken und Zweifeln - diese Botschaft können wir uns nur schenken lassen. Das mag vielleicht etwas hilflos klingen angesichts des Ausmaßes der Nöte auf dieser Welt, und doch ist da kein anderer Weg, wenn es wirklich Weihnachten werden soll: „Heute ist euch der Retter geboren, der Messias, der Herr.“ Und als Zeichen soll euch dienen: Ein Kind. „Ihr werdet ein Kind finden, das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt.“
Einladung zum Einfach-Sein
Ein hilfloses Kind. Das ist die Art Gottes, wie er sich in diese Welt einmischt. Ob wir ermessen können, was dies bedeutet? Dass Gott die Leiden der Welt nicht erklärt, sondern sie als Mensch miterleidet und mittragen will... Und ob wir daraus die Konsequenzen ziehen? Dass Gott angesichts der Leiden der Welt nicht erklärt, sondern einfach angenommen werden will... „Richtig weihnachtlich“ kann es nur werden, wenn wir es wagen, einfach zu sein. Wenn wir uns lösen von den Vorstellungen und Erwartungen, wie es zu sein hat und wie Gott in dieser Welt zu wirken habe und wenn wir ihn so annehmen lernen, wie er sich uns schenken will.
Glücklich, wer sich seine Armut bewahrt - auch inmitten von allem Überfluss; und wer jene Sehnsüchte hütet, die tiefer gehen als ein paar stimmungsvolle Stunden erfüllen können.
„Lasst uns den Blick wenden / 

der, vom Alltag gehetzt, / 

nicht Ruhe findet, / 

nach Bethlehem.

Lasst uns den Blick wenden, / 

der angsterfüllt / 

in die Zukunft starrt, / 

nach Bethlehem.

Lasst uns den Blick wenden, / 

der, mit Sorge beladen, / 

zur Erde gekehrt, / 

nach Bethlehem.

Lasst uns den Blick wenden, / 

zu jenem Kind, / 

das uns Hoffnung bringt, /

nach Bethlehem.“

